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Eine Kleinigkeit.
Fräulein Mia will sich ihren
Paß verlängern lassen.

Der Beamte kontrolliert
das Dokument, blickt pr Li -
fcnd auf die Inhaberin des-
selben, dann fragt er: «Ihr
Haar wird hier als brünett
angegeben, Sie sind aber
doch blond?«

«Oh, das macht nichts»,
meint Mia, «wollen Sie das
ändern oder soll ich es
tun?»

«Wissen Sic, ob H err
Krause Trinker ist?»

«Das weiß ich nicht; aber
wenn ich eine Flasche Kog-
nak wäre, mochte ich nicht
mit ihm allein im Zimmer
sein !»

«Was sagen Sie zu mei-
nein neuen Strohhut?»

«1 adellos paßt er Ihnen
— wie aus dem Kopf ge-
wachsen !»

«Vater», sagte der Stu-
dent, «die Chemie freut
mich nicht mehr — ich
möchte Astronomie Studie-
ren.»

«Daraus wird nichts, mein
Sohn, suche dir eine bessere
Ausrede, wenn du des
Nachts nicht nach Hause
kommen willst.»

»Mit offenem Mund ha-
ben die Leute dagesessen,
als ich ihnen meine Reise-
abenteuer erzählte.»

«Sicher; aber mit der
Hand vorm Mund.»

In einer spanischen Schu-
le sollten die Schüler eine
kurze Geschichte nieder-
schreiben. Die kürzeste,
aber auch beste Geschichte
schrieb ein kleiner Knirps.
Sie lautete: «Ein Stier, zwei
Toreros; ein Stier, ein To-
rero; ein Stier.»

Zuviel verlangt.
'ILTwi Sie ei« /Cava/ier uwe«, A/ziac, witrc/e« Sie wir /etzf rzoc/; c/at GrammopLcw att/zte/te«

Zeichnung von H. Füßer, Bavaria-Verlai;

Brief aus Zentralafrika. « /md wezm wir «nt wiet/erte/te«, wirrt
Dm rfMMrte«, wie ic/t wic/t ^erimc/ert /w£e /»

«Malen Sie mir ein Stück
Natur in Schwarz-Weiß.»

«Wie wäre es mit einem
Neger auf Schimmel?»

«Sind Sie mit Ihrer neuen
Sekretärin zufrieden?»

«Sie ist mir unentbehr-
lieh geworden. Sic hat alles
so durcheinander gebracht,
daß ohne sie nichts mehr zu
finden ist.»

Frau Stämmig, durch-
drungen von ihren Haus-
frauentugenden, vertritt
energisch ihren Standpunkt
über Ehe.

«Ich finde», äußert sie
dem unverheirateten Gast
gegenüber, «man kann
leicht erkennen, ob ein
Mann verheiratet ist oder
nicht.»

«Na, ich muß sagen»,
meint der skeptisch, «es

gibt auch Junggesellen, die
schlecht aussehen.»

U e b u n g. Krax ist beim
Klettern verunglückt, wur-
de aber noch gerettet.

«Wie brachten Sic es nur
fertig», fragte man ihn,
«sich zwei Stunden lang mit
einer Hand am Fclsvor-
sprung zu halten?»

«Ich fahre zweimal täg-
lieh im Tram.»

Rate n zahl u n g.
«Eben komme idi vom

Kinderarzt», erzählt Bauer
seiner jungen Gattin, «idi
habe wieder eine Rate be-
zahlt.»

«Gott sei Dank!» ruft
Frau Bauer erfreut, «noch
zwei Raten, und das Kind
gehört uns.»

Der Duce 50 Jahre alt
A/Ktto/tm, wie tmrer Zeichner
/.ipt t/m tic/7t

U r g e s ch i ch t c. Der Urgcschichtsforschcr erzählt vom
Ncandertalmenschcn und erwähnt, daß er mindestens zwei-
tausend Jahre alt sein müsse.

«Das waren noch gesunde Zeiten», meint Mimi. «So alt
wird heute keiner mehr.»
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